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ſt ühr geöffnet.

donkursverfahren.
r das Vermögen des am 28. Mai 1897 zu

van verſtorbenen Gaſtwirths Gottlob
e iſt heute
98. Mai 1897, Nachm. 5 Uhr
onkursverfahren eröffnet.
Wenfmann Friedrich Moritz Kunth
rſeburg iſt zum Konkursverwalter ernannt.
e Arreſt. Perſonen, welche zur Konkursmaſſe

e n hedittion iſt an den Wochentagen s von 7—-12 Uhr und Nachmittagse t Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr

e Sachen in Beſitz haben, haben dem Kon-
alter bis 30. Juni Anzeige zu erſtatten.e Gläubiger Verſammlung am 19. Juni

ittags.

Es iſt jedenfalls die Macht des böſen Gewiſſens, die
hier ihren Einfluß mit ausübt. Der Reichstags
mehrheit ſcheint ſelbſt zu grauen vor ihrer bisherigen
parlamentariſchen Thätigkeit. Sie ſcheint zu fühlen,
daß der von ihr fortwährend verſuchte Kampf um
die Macht weite Kreiſe tief verſtimmt hat, und daß
der in ihnen entfachte Unwille ihre Zwecke zu ſtören
geeignet ſein könnte.

Für dieſe Möglichkeit richtet ſich die Reichstags
mehrheit anſcheinend ein. Das deutſche Volk wird
nur mit Bedauern wahrnehmeu, daß wichtige Fragen
der Geſetzgebung parlamentariſcher Willkür
überantwortet, gewiſſermaßen zu Steinen in
einem parteipolitiſchen Schachſpiel gemacht werden.
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rechende Ermäßigung. Complizirter Satz
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Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

wird entſprechend höher herechnei. Notizen d

Beilagen nach Ue! ere u

ne -—-—-—eeere-cre]der Reichstag alsdann noch Stellung nehmen könnte.
Die „Conſ. Corr.“ bemerkt dem gegenüber, es ſeien
für die Vertagung lediglich Zweckmäßigkeits
gründe maßgebend geweſen. e

Die zweite Leſung der Vereinsgeſetz-
Novelle im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat
leider, wie befürchtet worden iſt, ein ſehr un
günſtiges Ergebniß geliefert. Die Haupt-
beſtimmungen, welche die Regierung zur Auflöſung
von Verſammlungen und zur Schließung von Ver
einen vorgeſchlagen hatte, ſind geſtrichen. Neben der
Aufhebung des Koalitionsverbotes iſt der Hauptſache
nach nur der Ausſchluß Minderjähriger von poli
tiſchen Verſammlungen und Vereinen ſtehen geblieben.s Vrm. 10 Uhr Allgemeiner Prüfungs Die Dinge werden von der Parteiſelbſtſucht erſicht

am 14. Juli d. J. Vorm. 9 Uhr. lich bedenklich zugeſpitzt, Es iſt tief zu beklagen,
erſeburg, den 28. Moi 1897. [2144 daß das Anſehen des Reichstages ſelbſt dadurch
önigliches Amtsgericht. Abtheilung 5. immer mehr untergraben wird. Denn an parla

Auch die dritte Berathung, die am heutigen Montag
ſtatifinden ſoll, dürfte leider ein anderes Reſultat
vorausſichtlich nicht ergeben, Wird die Vorlage ab
gelehnt, ſo würde damit die parlamentariſche Aktion

Bekanntmachung.
rCommunieationsweg von Günthers-
f nach Rodden iſt für Fuhrwerk jeder Art,
I chauſſeemäßigen Ausbau bis auf Weiteres

errt.
la u, den 29. Mai 1897.

Der Amtsvorſteher.

R u 3 R 7m er
MRerſeburg, den 30, Mai 1897.

Der Reisstag
ſeine Arbeiten wieder einmal auf vier Wochen
rbrochen. Das Pfingſtfeſt gab ihm den e
ſſchten Anlaß dazu. Gewiß wird jedermann den
ſchen Reiche vertretern eine Erholung nach auf-
der Arbeit und den Vollgenuß der Feſtmuße
en. Aber daß ſie ſich gleich bis zum 22. Juni

m parlamentariſchen Aufgaben entzogen, obwohl
noch unerledigte Berathungsmaterial faſt eine
geshöhe erreicht, das hat ganz allgemein
remdet, Bei gutem Willen hätte der Reichs

wenigſtens die Berathung der Beſoldungser-
ngen und des Nachtragsetats bequem vor Pfingſten

Ende führen können. Es wäre auch noch möglich
peſen, die dritte Leſung der Handwerkervorlage
einem einzigen Tage zum Abſchluß zu bringen.
Entſcheidung hierüber lag ganz in der
d der Centrumspartei, welcher bekanntlich

P Präſident des Reichstages angehört.
benn dieſe Partei ſich zu einer plötzlichen Unter
hung der dringenden Arbeiten entſchloß, ſo muß
lbſtverſtändlich ihre Gründe für dieſen Schritt
bt haben. Es wäre intereſſant geweſen, ſie zu
jmen; aber Herr v. Buol hüllte ſich in ein

Plliges Schweigen. Von ſeinem Standpunkte aus
eicht mit Recht, denn er hätte ſonſt muthmaßlich
tehen müſſen, daß er überhaupt keinen in
P Sache liegenden ſtichhaltigen Grund an
en könne, daß die Vertagung vielmehr nur eine

Fteitaktiſche Maßnahme ſei.
die Centrumspartei will als Herrin der parla
tariſchen Lage erſichtlich Zeit gewinnen. Sie
die Beſoldungserhöhungen und den Nachtrags
I offenbar als Trümpfe in der Hand behalten.

e Blätter führen eine eigenthümliche Sprache
verweiſen geheimnisvoll „hinter die Kuliſſen.“

Annahme von Jnſeraten für die

mentariſchen Ränken hat die vaterländiſch geſinnte

Bevölkerung keine Freude. r,
Politiſche Rah richten aus

dem Jn und Ausland.
Deutſchland. Unſer Kaiſer traf Freitag Nach

mittag von Prökelwitz in Marienburg ein und be
ſichtigte im Schloſſe die Neubauten. Hierauf reiſte der
Kaiſer nach Danzig weiter, wo er die Werften
in Augenſchein nahm, ebenſo das 1. Leibhuſaren-
regiment. Sonnabend früh traf der Monarch in
Berlin wieder ein. Jm Laufe des Vormittags
fand unter dem Befehl Sr. Majeſtät auf dem
Tempelhofer Felde das hiſtoriſche Exerzieren der
2. GardeJnfanteriebrigade ſtott, das dem Gedenken
an den 29. Mai 1888 gewidmet iſt, jenen Tag, an
dem Se. Majeſtät als Kronprinz in ſeiner Eigenſchaft
als Brigadekommandeur ſeinem todtkranken Vater
im Charlottenburger Schloßpark ſeine Brigade vor
führte. Mit der Fahnenkompagnie ritt der Kaiſer
in die Stadt und ſpeiſte bei dem Offizterkorps des
2, Garderegiments.

Prinz Ludwig von Bayern hat in
dieſen Tagen in der Generalverſammlung des baye
riſchen Kanalvereins bekanntlich eine bemerkens-
werthe Rede gehalten, in der er unter anderm
folgendes ausführte:

„Jch kann mir nicht denken, daß ver bayeriſche Kanal an
der Grenze Halt machen muß. Wozu haben wir ein
Deutſches Reich, wenn ein Staat neben dem
andern ſich abſchließt Und das Schlimmſte wäre es,
wenn der größte Staat im Reich aus kleinlichen Rückſichten dem
andern Staat die Vortheile nicht gönnen würde, die er ſelbſt
hat. Der erſte Mann im Reiche, der zugleich der König
Preußens iſt, iſt ein Freund der Waſſerſtraßen, das hat er
mir ſelber geſagt. Wenn man ein ſolcher Freund iſt, glaube
ich nicht, daß ſich Preußens König als Feind der Kanalfort
ſetzung erweiſt

Die Ernennung des Untexſtaatsſekretärs im
Reichspoſtamt Dr. Fiſcher zum Nachfolger Dr,
v. Stephans ſteht unmittelbar bevor.

Der Präſident des Reichsverſicherungsamtes
Dr. Böediker hat, wie verlautet, ſeinen Ab
ſchied eingereicht. Eine Beſtätigung dieſer
Meldung bleibt abzuwarten.

Ueber die Vertagung des Reichstags
bis zum 22. Juni ſind verſchiedene Gründe als maß-
gebend bezeichnet worden, beſonders hieß es, es ſeien
wichtige Entſcheidungen Seitens des Kaiſers bei
deſſen Anweſenheit in Berlin bevorſtehend, zu denen

ihr jähes Ende erreicht haben. Wird hingegen die
Vorlage in der jetzigen Geſtaltung angenommen, was
nach der in konſervativen Kreiſen herrſchenden
Stimmung das wahrſcheinlichere iſt, ſo wird zunächſt
die 21 tägige Friſt wegen der Verfaſſungsänderung
abzuwarten ſein. Jn der zweiten Hälfte des Juni
könnte der Geſetzentwurf dann an das Herrenhaus
gelangen. Wie dieſes ſich dazu ſtellen wird, kann
natürlich mit Sicherheit nicht prophezeit werden.
Wenn das Herrenhaus aber die Regierungsvorlage
wieder herſtellt oder ſonſt ausreichende Beſtimmungen
gegen ſtaatsgefährliche Verſammlungen und Vereine
vorſieht, ſo würde dann an die National-
liberalen die Frage erneut herantreten, ob ſie
bei ihrem Widerſtande beharren wollen.
Hoffentlich wirkt die Stimmung der Wähler auf die
natioralliberale Partei dahin ein, daß ſie ſich zur
Gewährung der in weiten Kreiſen des Volkes für
nothwendig gehaltenen Abwehrmittel gegen
die Umſturzbeſtrebungen bereit finden läßt,
Es iſt dies um ſo mehr zu erwarten, ls die Be
ſorgniſſe, es könnte irgend eine andere Partei als
die Umſturzpartei von den Beſtimmungen der Ver-
einsgeſetz-Novelle betroffen werden, vom Regierungs
tiſche aus wie auch von nationalliberaler Seite
bei der zweiten Leſung nicht geleugnet werden
konnte wirkſam zerſtreut und nicht mehr aufrecht
zu halten ſind.

Der „Reichsanzeiger“ publicirt eine Bekannt
machung wegen Ausreichung neuer Zins-
ſcheine zu den Schuldverſchreibungen der
3prozentigen Reichsanleihe vom Jahre
1887. Danach können die Zinsſcheine bei der
Kontrolle ſelbſt in Empfang genommen, ſowie von
den Reichsbank Haupt und Nebenſtellen bezogen
werden. Der Einreichung der Schuldverſchreibungen
bedarf es nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen
abhanden gekommen ſind.

Der Handelsvertrag mit Chile läuft
am heutigen Montag ab. Jnfolgedeſſen kommen vom
1. Juni an auf die chileniſchen Erzeugniſſe die Sätze
des allgemeinen Zolltarifs zur Anwendung. Jn
Rückſicht auf die verhältnißmäßig erhebliche Einfuhr
von Gerſte, trockenen Linſen und Sohlleder aus
Chile müſſen dieſe Artikel, wenn ſie aus Vertrags
ſtaaten eingeführt werden, um den ermäßigten Zoll
zu genießen, mit Urſprungszeugn ſſen verſehen ſein,
wie ſolche für Südfrüchte und einige andere Waaren

am Nachmittag erſcheinende Nuumer nur bis Vormittags 9 Uhr,
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in Rückſicht auf das Verhältniß zu Spanien beigebracht
werden müſſen.

Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe wiederholten ſich die Skan-
dalſzenen. Als die Linke die Obſtruktion fort-
ſetzte, erklärte Vizepräſident Abrahamovicz, er
laſſe keine weiteren formellen Abſtimmungen zu,
ſondern gehe zur Tagesordnung über. Die Linke rief
einſtimmig „Nein“ und übertönte die Aufforderung
des Präſidenten an Dr. Schücker, zur erſten Leſung
des Gerichtskoſtengeſetzes zu ſprechen, durch betäuben-
den Lärm. Viele trommelten auf den Tiſch, andere
bearbeiteten die Pulte mit Schlaghölzern und ſtampften
mit den Füßen, Dazwiſchen hörte man ſcharfe Zu-
rufe gegen den Vorſitzenden, wie „unverſchämter
Pole!“ Das Getöſe dauerte gegen eine hilbe Stunde
Die Rechte beantragte Dedatteſchluß, worauf die
Linke mit „Pfuirufen“ antwortete. Als der Präſident
verkündete, der Antrag ſei mit 171 gegen 112
Stimmen angenommen, rief der deutſchnationale
Peßler: „Alſo 171 Schufte ſitzen im Hauſe!“
Schücker begann dann ſeine Rede mit den Worten:
„Hohes Haus Peßler: „Sagen Sie lieber
ſchäbiges Haus!“ Auch im weiteren Sitzungsverlauf
kam es zu bewegten Sturmſzenen. Peßler rief dem
Vizepräſidenten zu: „Benehmen Sie ſich nicht unver-
ſchämt!“ Unter andauernder Bewegung ſchloß die
Sitzung nach neunſtündiger Dauer. Der Zwiſchen-
ruf Peßler's „Jm Hauſe ſind 171 Schufte“, ver
anlaßte jene Mitglieder der Mehrheit, die ehemalige
Offiziere ſind, über eine entſprechende Genugthuung
zu berathen. Es wurde beſchloſſen, Genugthuung
mit Waffen zu verlangen. Voraugsſichtlich werden
zehn Duelle ſtattfinden, Der Jungtſcheche Udrzal
forderte Peßler als Jüngſter zuerſt, dieſer nahm
die Forderung an. Wenn auch die gegenwärtig
im Abgeordnetenhauſe geübte Obſtruktion nicht zu
billigen iſt, ſo iſt doch auch die Art der Minder-
heit nicht zu loben, welche die Oppoſition unter
direktem Bruche der Geſchäftsordnung zu beſiegen
trachtet.. Gegen die Gewaltakte hat die
deutſche Partei einen gemeinſamen Proteſt
eingelegt, über dem am Dienſtag berathen werden
wird.

Jtalien. Der Prozeß gegen den Königs-
mörder Acciarito in Rom hat mit der Ver
urtheilung deſſelben zu lebenslänglichem
Zuchthaus, verſchärft vurch 7 Jahre Einzel-
haft, geendet. Generalſtaatsanwalt hatte den An
trag geſtellt, bei deſſen Begründung er ausführte,
daß der Mordanſchlag ein vorbereiteter geweſen ſei
und daß es ſich um eine anarchiſtiſche Ver-
ſchwörung handele. Der Gerichtspräſident hatte
ſich ganz auf den Standpunkt der Staatsanwalt-
ſchoft geſtellt, deren Anklage aber noch verſchärft.

Der Provinzialrath vvn Neapel erſuchte die
Regierung um ein energiſches Vorgehen gegen
die Verwaltung des Findelhauſes,
in dem zahlloſe Kindesmorde verübt
worden waren.

Frankreich. Jn Paris hat in dieſen Tagen
ein internationaler Bimetalliſten-Con-
greß ſtattgefunden, auf welchem außer zahlreichen
amerikaniſchen und engliſchen Anhängern der Doppel-
währung, auch ſolche aus Deutſchland, Oeſterreich-
Ungarn ee, anweſend waren, Zu einem beſonderen
Ergebniß haben die Berathungen nicht geführt und
nach Lage der Dinge auch nicht führen können.
Bei den Regierungen des europäiſchen Kontinents
beſteht bekanntlich wenig Reigung, die bewährte
Goldwährung abzuſchaffen und an deren Stelle die
Silberwährung einzuſühren, über deren Werth die
Meinungen doch ſehr getheilt ſind. Jn der De
putirtenlammer hatten die Radikalen ver
ſucht, an die Jnterpellation über den
Bazarbrand einen Angriff auf das Ka
binett zu knüpfen, etwa in der Form einer Zu
ſatzfrage, weshalb die Regierung nicht die vorherige
Mittheilung der Predigt des Paters Ollivier ge
fordert habe. Da indeß viele hervorragende Partei
mitglieder die Theilnahme an dem Kampfe wegen
deſſen Ausſichtsloſtgkeit verweigerten, gaben die Ra
dikalen ihre Abſicht auf, ſo daß die Kammerver
handlung über die Jnterpellation im Ganzen ruhig
verlaufen iſt.

Spanien. Trotz des parlamentariſchen Konflicts
haben ſie die Cortes recht nachſichtig gegen
die Regierung bewieſen und ihr für ihre

Maßnahmen Jndemnität gewährt. Das
will um ſo mehr bedenten, als die Fortſetzung
der Cubapolitik doch recht ſchwere Verwirrungen
anrichten kann. Wenn ſich der neue Präſident
der vereinigten Staaten von Nordamerika erſt
gründlich in die Geſchäfte eingearbeitet haben wird,
ſo wird er ganz gewiß bezüglich der Cubaangelegen-
heit Schritte unternehmen, welche Spanien in große
Verlegenheit bringen dürften. Für den Augenblick
hat die Regierung bei der Volksvertretung alle Be
denken verſcheucht, letztere wird ſchon in den nächſten
Tagen Madrid wieder verlaſſen und die ſpaniſche
Politik wird auf dem alten Wege wieitergeführt
werden. Das geht, ſo lange es eben geht. Welches
Ende die ganze Geſchichte aber einmal nehmen wird,
das läßt ſich noch garnicht abſehen.

Rußland. Der im Park von ZarskojeSelo
wegen des Verſuchs eines Attentates auf
den Zaren Verhaftete wird nach einer Peters
burger Meldung in ſeinem Gewahrſam unausgeſetzt
von Aerzten beobachtet und es ſcheint ſich zu be
ſtätigen, daß er irrſinnig iſt.

Rumänien. Das Befinden des rumäniſchen
Thronfolgers iſt augenblicklich befriedigend.
Der Zuſtand des Kranken iſt noch beſorgnißerregend,
doch ſei auch Hoffnung auf Wiederherſtellung vor
handen. Das deutſche Kaiſerpaar läßt ſich täglich
Bericht erſtatten,

Parlamenrariſche Nachrichten.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus erledigte am

Sonnabend einige kleinere Vorlagen definitiv und hierauf
in zweiter Leſung den Geſetzentwurf betr. das Strafver
fahren bei Zoll ſtreitigkeiten. Es folgte die dritte
Berathung der Handelskammernovelle. Hier ent
ſpann ſich eine lebhafte Debatte über einen konſervativen An
trag, der auch für die Bezirke der beſtehenden kaufmänniſchen
Korporationen dem Miniſter die Errichtung von Kammern von
geſtatten wollte, mit der Maßgabe, daß alsdann die bisherigen
Befugnifſe der Korporationen auf die neuen Kammern über
zugehen hätten. Schließlich wurde der Antrag zurückgezogen
und ſodann g 2 in der Faſſung des beſtehenden Geſetzes
wieder hergeſtellt. 9 27 wurde dahin atgeändert, daß die
Handelskammern die Oeffentlichkeit ihrer Sitzungen beſchließen
können, aber nicht müſſen. Jm Uebrigen blieb das Geſetz ſo
gut wie unverändert. Angenommen wurde auch eine Reſolution
betr. Vertretung der Jnduſtriellen und mittleren Gewerbe
treibenden in den kaufmänniſchen Korporationen, Montag:
Vereinsgeſetz.

Etwa 200 Mitglieder des Bundesraths und
des Reichstags mit Damen beſichtigten am Sonnabend
die Gartenbauausſtellung in Hamburg. Bei der
Ankunft wurden die Theilnehmer von Herren des Vorſtandes
am Dammthoe- Bahnhof empfangen und in Epuipagen nach der
Rusſtellung geleitet, an deren Eingang Bürgermeiſter Dr.
Monckeberg, Senator Or. Hammann u. A. die Gäſte
begrüßten. Das Weiter, das am Morgen herrlich geweſen
war, hatte fich inzwiſchen verſchlechtert, und mit Regenſchirmen
in der Hand mußte der Runudgang durch die Ausſtellung
unternommen werden, die trotzdem durch ihre lapdſchaftliche
überaus reizvolle Anlage nud ihre wundervollen Einzelheiten
allgemeine Bewunderung erregte. Es folgte ein Feſtmahl in
der Haupthalle, ſpäter das von der Packetfahrt angebotene
Abendeſſen auf dem Schnelldampfer „Auguſte Viktorig“. Die
Rückfahrt wurde um 8 Uhr agugetreten.

Aus dem preußiſchen Landtag. Jm Herrenhanſe,
das den Etat angenommen hat, wird die letzte Sitzung vor
Pfingſten am heutigen Montag abzehalten werden.
Jm äbgeordnetenhauſe werden die Ferien, falls am Montag
ein poſitives Ergebniß mit der Vereinsgeſetznovelle erzielt
werden ſollte, Dienstag beginnen. Die Finanz-
kommiſſion des Herrenhauſes hat den Antrag Graf
Frankenberg betr. die Dotation der Provinzen
abgelehnt, dagegen das Reiſekoſtengeſetz und den Rach
trag setat angenommen.

Die Sozialdemokratie über die Vereins-
geſetz-Novelle-

Einen intereſſanten Artikel hat die „Nordd. Allg.
Ztg.“ über das Verhalten der Sozial-
demokratie gegenüber der Vereins geſetz
Novelle veröffentlicht. Jn dem Artikel wird zu-
nächſt geſchildert, wie die Sozialdemokratie am
eifrigſten an der Jnſzenierung des Entrüſtungsſturmes
betheiligt iſt und wie unrichtig es iſt, zu meinen,
die Vorlage ſei Waſſer auf die Mühle der Sozial
demokratie und nur geeignet, deren Geſchäfte zu
beſorgen. Das Blatt fährt dann fort

Die Fehler der GSegner, von denen der Sozialdemokratie
thatſächlich eine Förderung ihrer Jntereſſen zu Theil wird,
liegen auf Seiten des vertrauensvollen Optimismus in der
Beurtheilung der ſozialdemokratiſchen Bewegung. Was iſt
nicht alles von unüberbrückbaren Gegenſätzen in der Partei,
von innerer Zerklüftung, von einer allmählichen „Mauſerung“
im nationalen und ſozialreformeriſchen Sinne ſeitens naiver,
gutgläubiger Beurtheiler ſchon gefabelt worden Nichts von
alledem, aber auch gar nichts hat fich bewahrheitet. Jn Er

örterung des Streites Liebknecht Schönlank, an d
fach auch ſo übertriebene Hoffnungen und Aus i
hat, ſchrieb die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“ a
vom 13. April d. J.: „Das iſt ja der Grund
die ſoziale Revolution erſtreben
keine nalionalen Aufgaben, lauter int u
Pflichten. Darum beißt es ja auch ſiets die ationg
Sozialdemokratie. Und wenn etwas die dent iternation
bewegung HGaralteriſirt“ ſo iſt es gerade das d'n
meiſten und eheſten ihres internationglen Charate

re hab d blgela haben wir das wohlgelungene Seedeutſchen Sozialdemokratie, die Beſtätigun x hn wert

lutionären und vaterlandsloſen Sinne re
von jeher ihr auszeichnendes Merkmal geweſen Wur
dies in weiten Kreiſen verkennt, hat außerordene
Förderung der ſozialdemokratiſchen Bewegung beigete,
Optimismus hat Unthätigkeit und Jndelenz erzeugt S.
und ſchlaff gemacht im Kampfe wider die Rat
mitten unter uns drohend ihr Haupt erhebt. Fe
es zu keiner Einmülthigkeit der bwehr kommen
Sozialdemokratie lacht ſich dabei ins Fäuſtchen, und
der „Magdeburger Volksſtimme“ den Wunſch
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ſie ausruſt: „Mögen unſere Gegner fortfahren ig ſehn t t
die Bewegung der Sozialdemokratie zu täuf

en;fürder aufrollen ein Bild der Zerfahrenheit ne rn

der deutſchen Sozialdemokratie inghg
Zum Sqhluſſe orne weitern Kommentar ein aber

Urtheil über die Vereinsgeſetznovelle: „Der r
ſchreibt „Das Erfreulichſte an dem ganzen Könſt ger
der Blick der regierten Maſſen auf die Art und Weiſe
Regierens gelenkt wird und ſie bei dieſem Einhig
brutalen Geheimniſſe des Staatszwang Syſtem
werden müſſen zu der Erwägung, ob es nicht beſſer
würdiger wäre, das Regiertwerden, ben Sie
mit ſeinen Hemmniſſen und 8ewaltthätig
Unterdrückungsmaßregeln, abzuſtreifen
unſer Staatsweſen iſt in hervorragender Weiſe et
abſchreckendes Beiſpiel zu Gunſten der Anarchie
werden.“

Dos find die „harmloſen“ Lenute, für
fich von ſtaatserhaltender S ite
Zeug legt

Gerg

Jeeignet
angeſührt

deren Freiheitaugenblicklich P e

Der Prozeß v. Tauſch.
Von Seiten ſeiner Untergebenen wird d

Krimigalkommiſſar v. Tauſch allſeitig das günſti
Zeugniß ausgeſtellt. Abg. Bebel kann g e
Ausſage keine beſonders bemerkenswerthen AngetAngabe
machen, er bekundet nur, daß NormannSchuman
ganz revolutionäre Artikel in ausländiſchen Zeitunge
veröffentlicht hat, kann aber nicht behaupien, da
auch v. Tauſch von dieſen Artikeln Kenntutß deſeſſ

Zum Schluß bekundet Bebel, daß er keinhabe.
beſtimmten Gedanken darüber habe, wer He 4
v. Tauſchs Hintermann oder wer Herrn Schumann
Jnformator ſei, Der Direktor des Wolffſch
Telegraphenbureaus Dr. Mautler iſt als Leumun
zeuge für Lützow vorgeladen er kann aus
Perſonalakten nichts Ungünſtiges über denſelb
ausſazen. Redakteur Erdmannsdörfer, ſt
v. Lützow als Renommiſten hin. Soyriftſtell
Brentanso, früher Chefredakteur der Sag
zeitung,“ bekundet, daß v. Tauſch und Normay
Schumann in ſehr intimen Verhältniß zu einan
geſtanden haben und daß Letzterer von Ding
Kenntniß gehabt habe, die ſonſt nicht allgemein
bekannt zu werden pflegen.
er zu den Artikeln Normanns, die dem Schriftſtel
Brentano wegen ſeiner Beziehungen zu dem Genoannt
die Stellung bei der „SaaleZeitung“ gekoſtet ha
außer Beziehung ſtehe. Der nächſte Zeuge iſt
Berliner Vertreter der Münchener „Neueſten Nacht
der ſich über den Urſprung des viel beſprochen
Telegramms beir, die Frage der Militärſtraſproj
ordnung ausläßt.

Die Verhandlung wird nach einer Erklärut
v. Lützows, daß er gelegentlich eines Geſpräh
mit Dr. Simon abſolut kein beleidigendes Wo
gegen den Kaiſer geäußert habe, mit der Vei

Tauſch verſichert, d

nehmung des Schriftſtellers Maximilian Hardef
fortgeſetzt. Bei der Vernehmung handelt es ſich u
Auskunft über einen Beſuch, welchen der Angeklag
v. Tauſch kurz vor Beginn des LeckertLützow-Pr
zeſſes bei Harden gemacht hatte. Die Kundgebunge
Hardens enthalten kaum etwas, was für ben Fort
gang des Prozeſſes von Wichtigkeit wäre, er t
hauptet lediglich, daß ſich v, Tauſch ſowohl v
deſſen Frau bei ihm Rath erbeten hätten, was
in der Angelegenheit thun und welchen Rechts
walt ſich v. Tauſch nehmen ſollte. Der Zu
Harden erklärt endlich, er habe wohl den Eindr
gehabt, daß v. Tauſch gänzlich gebrochen ſei. i
aber den, daß ſich derſelbe ſchuldig fühle, ein
Meineid begangen zu haben. NormannSchuma
habe er, Harden, kiemals vor Augen bekomn à
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paſſend für kleine Waſſermüller, wegen
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c könnte das faſt bedauern da derſelbe nach Allem,
was man über ihn erfahre, immerhin ein intereſſanter

ann ſein müſſe. Der närhſte Zeuge iſt der
Staatsſekrerär Frhr. v. M all. 2 räſide
des Gerichtshofes dittet, den Miniſter ihm ein Bild
zu geben und Thetſochen darüber anzuführen, in
welchen Beziehungen Herr v. Tauſch zum Aus-
wärtigen Amte ſtand Und in welcher Weiſe er in
der in Frage kommenden Angelegenheit thätig war.
Gelegenklich des Auftrages an den Polizeirath
Maude. ode den Verfaſſer der in der „Saalezeitung“
erſchienenen Artikel feſtzuffellen, ſo erklärt Frhr.
p. Warſchall, habe er zum erſten Male den Namen Tauſch

bekommen. Wir erfuhren, daß Normann-
Schumann der Verfaſſer ſei und erhielten aus Paris

Anfragen, wie es möglich

ührenſAmanne Schumann der mit der Ermittelung der

Verfaſſer der Skandalartikel betraut worden ſei, ſei
ſelbſt deren Autor. Darauf beſchloß das auswärtige
Amt, jeden Verkehr mit der politiſchen Polizei ab
zubrechen. Daß v. Tauſch ſelbſt intriguirt habe,
kann Frhr. v. Marſchall nicht behaupten. Das
auswärtige Amt war auch keineswegs animos gegen

errn v. Tauſch, von dem es nichts weiter wußte,
als daß derſelbe den Kaiſer auf deſſen Reiſen, zur
perſönlichen Sicherheit des Monarchen begleitete,
alſo eine Vertrauensſtellung genoß. Nun kam das
Jahr 1895, da theilt. der Kriegsminiſter dem
zeugen Frhr. v. Marſchall mit, daß in den Münchener
„N. N.“ eine Depeſche über die Militärſtrafprozeß
Reform enthalten ſ.i und daß nach ihm gewordenen
Andeutungen dabei eine Jntrigue des Miniſters
v, Köller vorliege, die ſich gegen ihn, den Kriegs
miniſter richte und im literariſchen Bureau gemacht
worden ſei. Dieſe Sache hat ſich ſpäter als grund
los herausgeſtellt, aber nachdem Herr v. Koeller
aus dem Miniſterium geſchieden war, begann ein
unerhörter Kampf gegen das auswärtige Amt.
Durch den Redakteur v. Ploetz gelang es feſtzu-
ſtellen, daß die gegen das Amt gerichteten Schmäh-
artikel von Herrn v. Lützow, einem Agenten des
Herrn v. Tauſch verfaßt worden ſeien. Nachdem
er, Zeuge, die gerichtliche Verfolgung eingeleitet
und dabei auch mit Herrn v. Tauſch in Berührung
gekommen, ſei es ihm aufgefallen, daß dieſer Lützow
in Schutz nahm und behauptete, derſelbe müſſe
Hintermänner haben. Jm weiteren Verfolg der
Sache ſtellte ſich heraus, daß Tauſch in einem amt-
lichen Bericht, der bis an den Kaiſer gehen mußte,
eine falſche Angabe über den Verfaſſer eines Schmäh
artikels in der „Köln. Ztg.“ gemacht hatte und als

arſchall. Der Präſident e

ſolchen fälſchlich einen im Auswärtigen Amte ver-
kehrenden Schriftſteller genannt hatte. Dieſe falſche

Behauptung hat Tauſch auch dem Redakteur des
„Berl. Tagebl.“ gegenüber ſpäter noch aufrecht
erhalten desgleichen hatte Tauſch dem genannten
Redakteur erzählt, und zwar kurz vor Beginn des
vorigen Prozeſſes, Leckert verkehre im Auswärtigen
Amte. Der Präſident des Schwurgerichts er
klärte nach der Vernehmung des Staatsſekretärs
v. Marſchall wörtlich: „Alles, was Excellenz geſagt
haben, iſt geeignet, einen Verdacht auf Herrn
v. Tauſch zu werfen eine direkte Widerlegung
der Angaben des Angeklagten v. Tauſch
iſt damit aber noch nicht gegeben,“ Der
folgende Zeuge Staatsminiſter a. D. v. Koeller
exklärt, während ſeiner Amtsthätigkeit keine Be
ziehungen zur Preſſe unterhalten, auch keine Zeitungs-
artikel inſpirirt oder lancirt zu haben.

Die Orientwirren.
Die Friedensvermittelung wird kaum in

der erwünſchten Weiſe zu Stande gebracht werden
und ganz beſtimmt im Sande verlaufen, wenn ihre
Erledigung nicht in ganz anderer Weiſe gefördert
wird, als dies im Verlaufe der verfloſſenen Woche
der Fall geweſen iſt. Nicht ausſchließlich, aber doch
zu einem guten Theil trifft die Schuld an der
bisherigen Ecgebnißloſigkeit der Verhandlungen
Griechenland ſelber. So erklärte der griechiſche
Miniſterpräſident Ralli neuerdings erſt wieder, die

Regierung in Athen halte ſich nicht für verpflichtet, zur

dieſer Angelegenheit nicht darauf einlaſſen,
Programm beizutragen, Griechenland könne ſich in

den

Gensdarmen Europas zu ſpielen. Das heißt, aus
dem Griechiſchen ins Deutſche überſetzt, doch nichts
aänderes, als Griechenland iſt vor der Hand nicht
geneigt, ſeinen ablehnenden Standpunkt in der Frage
der Friedensbedingungen zu verlaſſen. Daß es dieſe
Halsſtarrigkeit noch lange beobachten ſollte, iſt je-
doch unwahrſcheinlich, da es ſich der ruſſiſchen Drohung,
Rußland werde das Schickſal Griechenlands bei weiterer

Widerſpenſtigkeit des letzteren in die Hände der Pforte
legen, gegenüber unmöglich gleichgültig verhalten
kann. Denn Rußland beweiſt ſich im Jntereſſe der
Dynaſtie des Königs Geörg z. Z. in der That ſehr
freundſchaftlich gegen Griechenland und hat in
Konſtantinopel durch die Ausübung eines energiſchen
Druckes zwecks Herabſetzung der türkiſchen Friedens-
bedingungen ſchon ernſtliche Verſtimmung erregt.
Peit einer Beſetzung Theſſaliens durch die Türkei
bis zur Zahlung ver griechiſchen Kriegeſchuld iſt
keine der europä ſchen Mächte einverſtanden.

Aus Athen wird die offenbar tendenziöſe Meldung
verbreitet, die Großmächte hätten ſich überzeugt, daß
es unmöglich ſei, die Vereinigung Kretas
mit Griechenland zu verhindern. Die
wlätter berichten auch täglich von Verletzungen
des Waffenſtillſtandes durch die Täürken,

wogegen die Regierung ausdrücklich Proteſt erhebt
Auf dieſe angebliche Verletzung des Waffenſtillſtandes
führt die Regierung auch die Ablehnung der türkiſchen
Kriegsforderungen zurück. Die Mittheilung hiervon
hat in den Kabinetten der drei Kaiſerreiche einen
gleichmäßig ſchlechten Eindruck hervorgerufen. Es iſt
bei dieſer Lage der Dinge garnicht abzuſehen, wie
der beſtehende Konflikt beigelegt werden ſoll nur
das eine ſteht feſt, daß dieſe Beilegung weder leicht
noch ſchnell erfolgen wird.

Provinz und Umgegend.
f. Eifenach, 29. Mai. Ein furcht

bares Unwetter ging dieſer Tage über
das Werragelände in der Gegend der Hörſelmündung
nieder. Mit urplötzlicher Gewalt ergoß ſich ein
wolkenbruchartiger Regen von ſolcher Heftigkeit über
jene Gegend, daß Straßen und Fluren an vielen
Stellen fußhoch unter Waſſer ſtanden. Leider hat
das von den Bergen herabfluthende Waſſer ſehr viel
Sand, Steine u. ſ. w. mit ſich geführt, ſo daß Wieſen
und Felder außerordentlich gelitten haben.

f. Meiningen, 29. Mai. Ein trauriges Ge-
ſchick hat die Familie des hieſigen Geſchirrführers
Müller betroffen Der letztere war mit einem Ge
ſchirr von Maßfeld her auf dem Heimwege begriffen
und ſaß mit ſeinem 4, jährigen Knaben auf dem
Wagen. Unterwegs ſtieg Müller ab, während das
Geſchirr weiter fuhr. Der Knabe hatte ſich jeden
falls nach ſeinem Vater umſehen wollen, war dabei
vom Wagen gefallen und wurde ſo unglücklich
überfahren, daß er ſchon auf dem Nachhauſe-
wege verſtarb.

f Rottwerndorf, 27. Mai, Ein raffi-
nirter Raubanfall iſt in dem Buſche zwiſchen
Rottwerndorf und Gocs an der Hebamme R. ver
übt worden. Als die Frau an einem größeren
Holzſtoße vorüberging, trat ein Unbekannter hinter
demſelben hervor und bot der Frau ſeine Be-
gleitung an. Natürlich antwortete dieſelbe nichts
darau', ſondern ſetzte ihren Weg ſort aber kaum
hatte ſie einige Schritte vorwärts gethan, da wurde
ſie von dem Manne von hinten an den Armen ge
packt und in varſchem Tone zum Herausgeben
des Geldes aufgi fordert. Selbſtverſtändlich
wehrte ſich die Ueberfallene ſo gut ſie konnte gegen
den frechen Straßenräuber, der ſie daraufhin feſter
packte und zu würgen begann. So wogte der
Kampf unter den Hilferufen der Aermſten hin und
her, bis dieſelbe in dem aufgeweichten Lehmboden
ausrutſchte und zu Boden fiel und dabei in Folge
der Abſchüſſigkeit der Straße in den Buſch rollte.
Ehe der Strolch, der einen Hieb mit dem Schirme
ins Geſicht erhalten haben muß, ſich von Neuem
auf ſein Opfer ſtürzen konnte, kam ein Mann ge
gangen, bei deſſen Annäherung der Straßenräuber
in den Buſch entfloh.

Div ſ. 7 ProvinKirſchenVerpachtung, See
Freitag. den A. Juni, Nachm.

4, Uhr ſoll die Kirſchnutzung der
Geweinde Wallendorf im Gaſthof
daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen
baare Zahlung verpachtet werden.

Wallendorf, d. 28. Mai 1897.
21271] Der Gemeindevorſteher.

Kirſchenverpachtung
Die zum Rittergute AltScher-

bitz bei Schkeuditz gehörige diesjährige
Kirſchennutzung an der HalleLeipziger
Chauſſee, ſowie am Mühlwege und dem
die Anſtalt mit dem Bahnübergange
verbindenden Privatwege (frühere Linden

allee) ſoll [2151Sonnabend, deu 5. Juni,
Vorm. 10 Uhr,

öffentlich an den Meiſtbietenden ver
Die Hälfte der Pacht-

ſumme iſt ſofort im Termin zu erlegen.
2115

ſunde Waldgegend.

farbe beſonders aus,

Kirſchen Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der

Frankleben Spergau'er Straße ſoll

Dienſtag, den I. Juni er.,
Nachm. 3/, Uhr,

im Gaſthofe zu Frankleben öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung
pachtet werden,

Der Gemeindevorſtand.

Durchaus mäß. Preiſe.

Pisen-Moorbad Schmiedeberg i
Stat. der Eilenburg Pretzſcher Eiſenb. Vorzügl. Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Contracturen, Tähmungen, Rerven u. Frauenkrankheiten. Ge

Beg. d. Saiſon 1. Mai, Schluß
Ende Septbr. Näh. Ausk. d. d. ſtädt. Badeverwalt. Proſp. gr. u. fr. [1632

De M P e JKirſchen- Verpachtung.
Der diesjährige Kirſchenanhang des

Rittergutes Dehlitz g. B, ſoll
Freitag, den 4. Juni,

Kachm. 2 UhrAnker- und Kreuz- Schmalz
gehören anerkannt zu den allerfei nſten Marken garantirt reinen Schweineſchmalzes
und zeichnen ſich durch friſchen, feinſten Wohlgeſchmack, ſowie ſchöne weiße Natur-

Man ſollte deshalb dieſen Marken beim Einkauf den Vor
zug geben, um der Kundſchäft das Beſte zu bieten, was überhaupt geboten werden
kann zu haben bei allen Groſſ'ſten der Haupthandelsſtädte.

im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Zahlung unter
den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen verpachtet werden. 12155

Rittergut Dehlitz eS., d. 31. Mai 1897.,
Die Rittergutsverwaltung.

2149

Am 11. d. Mis,

ver bolt werden.

Bekanntmachung.
iſt

Jagdhund mit weißer Bruſt und
weißen Vorderpfoten zugelaufen und
kann bei mir gegen Erſtattung der Futter-
koſten und der Jnſertionsgebühren

Kötzſchau, den 29. Mai 1897,
Der Amtsvorſteher. Eißfeldt.

Kirſchen- Verpachtung.
Die Kirſch-Nutzung des Ritter-

guts Wengel sdorf bei Station
Corbetha ſoll
Donnerſtag, d. 5. Juni er.

Nachm. 4 Uhr,
in der Schenke des Schmiedemeiſters
Hentſch zu Wengele dorf meiſtbietend

ein brauner

abge
[2145

Ein faſt noch neuer Walzenſtubl,

Vergrößerung zu verkaufen bei [1469
Rob. Rotzſch, Windmühle Kitzen b. Eythra.

ienenſchwärme, beſte Raſſe,
verkauft von jetzt a IC. Pfefferkorn, in Eisdokf.

1476
2 Wohnungen ju vermiethen u.I. du beziehen [1471

euBaditz Nr. 46.

w. werden. [2148ie Bedingungen werden bei Beginn
des Termins bekannt gemacht.

Die Rittergutsverwaltung.
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Wicſenderpachtung
s L öss g3 I

Nittwoch, d. 2. Junid. J.,
Nachm. von 4 Ahr an,
ſollen co. 11 Morgen Wieſe, der Frau
Schmidt in Kötſchau gehörig und zwar
5 Morg. 29 Ruth. in Löſſener und 5
Morgen 125 Rih. in Löpitzer Flur be
legen, öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden, wozu ich Pachtliebhaber hiermit

einlade. [2154Sammelplotz: Gaſthaus zu Löſſen.
Merſeburg, den 29. Mat 1897.

Fried. Z. Kunth.
Wieſenverpachtung.

Die Grasnutzung der Wallen-
dorfer Kirchenwieſen. ſovie einer
Kriegsdorfer Pfarrwieſe ſoll

Freitäg, d. 4. Juni,
Nachm. 5 Uhr

unter den im Termin bekannt zu macen
den P Dia gung im Gaſtzof daſelbſt
vergeben werder. [2129Walle ndor den 28. Mai 1897.

Der Kirchen- Rendant.

WieſenverpachtunDie Grasnutzung der Wugn

dorfer Gemeindewieſen ſoll
Freitag, den 4. Juni,

Nachm. 5 Uhr,
unter den im Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen im Gaſthof daſelbſt
vergeben werden. [2128

Wallendort, den 28. Mai 1897.
Der Gemeindevorſtand.

Wieſenver pachtun d.
Die Grasnutzung von ca.

Morgen Wieſen des Ritterguts Trgart h ſoll 1949Donnerſtag, den Z. Juni er
Nachmittags 2 Uhr

unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen vergeben werden.
Sam melplatz Rittergutsgehöft Tragarth.

Die Giutsverwaltuu E.

ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à 3 9 [2143

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
F. Bankgeſchäft Salle a. S.

e e

in blau, grau und weiß
ſind ſtets zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.
Zu verkaufen 1 Ziegenbock,

welcher ſich zum Ziehen eignet. Zu er-
fragen Molkerei N,Clobicau. [1465

Poln. Gottesdienſt
nebſt Jeier des h. Abendmahls hält
für die evang- polniſchen Sachſen-
gänger am J. Pfingſtfeiertag
Mi tags 12 Uhr in der Kirche St.
Ulrich bei Rücheln. (2156

E.

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die

ergebene Mittheilung, daß ich in meinem Hauſe Burgſtr. a ein

F. Coltoniatwagren-,Tahak- und Cigarren- geſchäſ
eröffnet habe.

Für das mir bisher in ſo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen
beſtens dankend, bitte ich, mir daſſelbe auch in meinem neuen Ge-
ſchäft gefl. bewahren zu wollen. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben
ſein, alle mich Beehrenden mit nur beſten Waaren unter billigſter
Berechnung zufrieden zu ſtellen und empfehle mich einer geneigten

Beachtung. HochachtungsvollA. V crerst.
Erſtes und größtes

MöbeltransportgeſchäftKich. Beyer

A S v SS Ein MöhelwernersS S e S e S t e S e in allen Gr ößennebernahme jeden Umzugs prompt und killigſt, per Bahn reſp.

durch meine eigenen Geſchirre. [512
Dieſen Montagng, den l. d. Mts.,

traf ein T. deren Ddanifchs z
S Arbe rits-

fe
pei mir pr reis werth zum Verkauf ein.

Cent n ſernz. S., Leipzigerſtraße 54, am Riebeckplatz.

Gebrauchte Blickensderfermit Erſol 9 Sohbreibmaschine,
und billig inſerire

W Vervielfälti igung. Porto
t beſte für Blinde, verkäuflich. Off. Tb,Sahewalinn K. W. 896 an Haasenstein

und Nebenſpeſen erſparen will A. G. Magdeburg erb. [1936
wende ſich an die älte e u. ſeiſtungs- e

fähige Angoncen ErpeditionHaaſenſtin Vogler A- G. WUnbezahſbar“
Carl Zrendei. Merſeburg, e et Oräino Frolten zur

SHotthardtſte. 45. e Fernonöperangana Jonüngengaer
S nfehlbar gegen SommerJeldeohräanke, neund ILeberilecke, Mitesser, Sasen-

W S röthe etc. Preis 1,20 M. Lrolleb- S
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate [95
I Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

in unübertroffener Vollendung.
J. Grolioh in Brünn.

D. r d. Landgerichts 1
Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco

e i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Preiburg S

Gadoen) erkannten, dass Crème Gro-

50 CEtr. Langſtroh zu verkaufen,
1473 Kötzſchau Nr. 15.

Keh kein Geheimmittel, sondern ein

Ehrliches, properes Hausmädchen

S z. Ve d. K r dieuen-S der Senctceurtet ist.

ſucht per l. Juli Frau Biener,
14471 Schotterey.

e Käuflieh in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Frisours. Wo

Ordentliches Dienſtmädchen,
14—-15 Jahr alt, ſucht per 1, Jul

nieht vorräthig aueh zu beziehen aus

der

14671 H. Häcker. Lauthſtädt.
Ehrliches Älteres

Vilääcdichen,
od. unabhängige Frau geſucht, welche
den einfachen Haushalt für einen älteren Monat od. hohe Prov, Off. u. II. T
Herrn beſorg. kann. Gefl. Off. u. A. H. 398 an Hagſenſtein u. Vogler, AG,

2147

Trſ,drTp

e

ſ998

r zu m S
Franz Heinrich, NiederWünſch. [1466

Schleunigſt geſucht
auch an d. kl. Ort. ſol. Herren z. Verkf.
v. Cigarren f. e. Hambg. Haus an
Wirthe, Hotels c. Vgtg. M. 125 pro

P. Swierczewski.
„mwmx——— m

251 poſtl. Halle aS. erbeten. [32135 Hamburg. 12150

Reſtaurant
„„zum Blüthengrund“

bei Naumburg a. S.Schöner Fußweg nach Freyber,,
Empfieblt ſich den geehrten Herrſc haftet
als herrlicher Ausflugsort. Tägich
friſchen Aal blau, à Port. 60 Pf
Auch empfehle ich meinen Salon
DoppelSchrauben Dampfer 1931
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Mittwoch, den 2. Junti,
Abends 8 Uhr

II. Abonnementsconcert
vom Trompeterkorps.

Jm Programm u. A. Großer Triumph-
marſch aus der Oper „Aida“ von Verdi,
geblaſen auf ägyptiſchen Tromben.
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40.

weindüichen Abſicht und in dieſem Fall

Douglas hat die beſten Abſichten.

reits geſehen

heimlichem Beben.

(Nachdruck verboten.)

Mit dem Brandmal.
Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini.

(39. Fortſetzung.)

Guten Abend, Mama!
Sie antwortet ihm kurz, einſilbig, was er ſogleich

t dem Beſuch in Verbindung bringt.
mi Soll ich Dir helfen

nein, laß nur. Was ich ſagen wollte,
Du haſt doch nichts dagegen, wenn uns

Oakel am Sonntag beſucht

Nein,
pertr angekommene

h Nein! Aber ich denke er kommt in keiner

Da haſt Du mich eben mißverſtanden. Mr.
Er erneuert

ne allerdings durch lange Jahre unterbrochene
Freundſchaft. Du erinnerſt Dich wohl ich ſagte

vereits in jener Chriſtnacht Sein langes
Schweigen hat ſie verwirrt. Haſtig ſtreifte ſte die

cherben des Blumentopfes zuſammen, dabei ver
meidend, ihn anzublicken.

Ja ich erinnere mich wohl“, ſagt er darauf
und denkt an jenes altes Verſchwinden. „War es
der alte, elegonte Herr, welcher eben die Treppe

J hinunterſtieg
„Jal“ fährt ſie empor. „Du haſt ihn alſo be

Sehr genau; wir ſtarrten uns ziemlich rückſichts
05 faſt eine volle Minute in das Geſicht. Wie
dics ſo kam, weiß ich ſelbſt nicht

„Jhr habt nichts geſprochen fragt ſie mit

„Nichts!“ Dieſer Onkel will ihm nicht recht be
agen, es iſt etwas an ſeiner Perſönlichkeit, das
ein offenes Ausſprechen, eine ungetrübte Heiterkeit
unmöglich macht. Aber da ihn die Mutter einge

Maden hat, mag er alſo kommen.
Eine Stunde ſpäter begeben ſich Beide, wie jed 2

Freitag, zu Renate, wo man ſich in ungetrübter
Laune unterhält. Hans v. Heimen giebt ohne
gögern ſeine Zuſage, den Sonntag Nachmittag in
Geſellſchaft des amerikaniſchen reichen Onkels zu
perbringen. Auch Renate ſtimmte lachend mit ein.

Kobert wirft hin und wieder einen forſchenden
Blick auf das Geſicht ſeiner Mutter, Jhm iſt es,
als leſe er darin etwas Ungewöhnliches, nicht nur
die bloße Erregung dieſes fremden Beſuches wegen.
Doch Niemand bemerkt ſeinen grübelnden Blick.

Der folgende Tag bringt ein prächtiges Wetter
Pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde findet ſich Weihold
in der ihm bekannten Wohnung ein. Mit ſich

bringt er einen Berg von friſchduftenden Blumen,
weiß er doch, wie ſehr Frau Anna die Blüthen liebt
und gewiß erfreut ſich auch Renate an dem Blumen
gruß. Wirklich geſpannt iſt er, ſie zu ſehen
und auch ihren Gatten den Regierungs Aſſeſſor
von Heimen. Wenn er ſie nur im vollen Maß

glücklich findet, ſo wird es ihm leichter, zu vergeſſen,
was nicht mehr zu ändern iſt.

Mit offener Herzlichkeit empfängt Robert den
Beſuch. Er hat ſich feſt vorgenommen, für heut
alle grübelnden Gedanken fern zu halten. Mr.
Douglas plaudert ungezwungen. Jn ſeinem Weſen
liegt heute etwas Anheimelndes, Friedliches, das

Iwohlthuende Wärme erzeugt,
Der Tiſch iſt blüthenweiß gedeckt, Blumen ſtehen

darauf und Robert rückt die einzelnen Stühle zu
recht. Nur Heimen und Renate werden erwartet.
Sie bleiben heute etwas lange aus, was für ge
wöhnlich nicht ihr Fall iſt.

Weihold ſitzt ſeiner Frau gegenüber und aus
jedem ſeiner Worte fühlt ſie, wie wohl ihm hier

piſt, wie er ihr ſchon dankt für das Glück dieſes
einen Tages.

Robert wird ungeduldig, da der Schwager noch
mer ausbleibt. Er tritt zwiſchen die Blumen-
ſtöcke am Fenſter und verſucht auf die Straße hin
inter zu blicken, was ihm nicht recht gelingt.
Schließlich wird auch Frau Anna unruhig. Weder
deimen kommt, noch eine Botſchaft von ihm.
Sie eilt in die Küche, um nach den Speiſen zu
hauen, die bereits anfangen, von ihrer Güte ein
zubüßen. Nach Verlauf von weiteren zehn Minuten

klingelt es an der Glasthür.
Küchenſchürze eilt Frau Anna hinaus,
öffnen.

„Endlich!“ empfängt ſie den Kommenden, denn
Hans von Heimen iſt es allein. Sehr überraſcht
von dieſer Thatſache frägt ſie: „Aber wo haben
Fur re Renate Sollte ihr etwas zugeſtoßen
ein cEr ſchließt mit der einen Hand die Thür und ant-
wortet nach kurzem Gruß: „Nein, nein! Beunruhigen
Sie ſich deshalb nicht, Mame. Aber Renate läßt
ſich entſchuldigen. Sie hat ſtarke Kopfſchmerzen,
welche zwar raſch wieder vorübergehen, aber unbe
dingte Ruhe erheiſchen. Auf ihren Wunſch brachte
ich Jhnen wenigſtens meine eigene Perſönlichkeit.“

Sonderbar wird es der Frau zu Muthe. Heimen
ſpricht zwar wie gewöhnlich, deanoch deucht es ihr,
als thue er ſich Gewalt an. Nur gut iſt es, daß
ſte ſein Geſicht nicht genau zu unterſcheiden vermag
in der Dämmerung des Korridors. Scharf zuckt
es um ſeine Lippen. Frau Anna ſchreitet voran,
öffnet die Thür und läßt Hans von Heimen eintreten.

Weihold der am Fenſter ſtand und einige Worte
mit Robert wechſelte, fährt ſchnell herum. Da
kommen ja die Erwarteten. Doch große Ent-
täuſchung breitet ſich über ſein Geſicht, da er nur
einen Herrn erblickt. Frau Anna ſtellt die Beiden
einander vor und übernimmt es ſofort, das Fern-
bleiben Renatens zu entſchuldigen. Weihold em-
pfindet ein Mißbehagen, da ihn der Aſſeſſor
ruhig und katt anblickt, dabei nur das Nöthigſte
ſprechend.

„Mr. Douglas Sie kommen direkt aus New-
York meint er, während Frau Anna den Tiſch in
Ordnung bringt,

„Ja,“ antwortet Weihold höflich, obwohl er die
ſonderbare Bemerkung macht, daß es der Andere
abſichtlich umgeht, ihm die Hand zu reichen.

„Sie waren früher in Deutſchland, nicht wahr
frug der Aſſeſſor.

„Allerdings doch das iſt lange her.“
„Wohl über zehn Jahre. Ganz recht, nun er

innere ich mich auch, Sie einmal flüchtig in dem
Hauſe meines Vaters zu Sternberg geſehen zu haben.
Es war an einem Chriſtabend.“

Es dauert eine Weile, ehe Weihold eine Antwort
findet. Janerlich iſt er beſtürzt. „Möglich
möglich. Jndeſſen kann es nur vorübergehender
Aufenthalt geweſen ſein, ich erinnere mich der That-
ſache nur undeutlich, da ich ſehr weit in der Welt
umherkam.

Der ſcharfe Blick des Regierungsaſſeſſors ſtreift ſein
Geſicht. Man ſetzt ſich zu Tiſch. Aber eine heiter
Stimmung will nicht aufkommen, trotzdem Frau
Anna und ſelbſt Robert alle Anſtrengungen dazu
machen. Hans von Keimen iſt heute verſtimmt
vielleicht durch die Unpäßlichkeit ſeiner Gattin auch
der Fremde ſcheint ihn zu geniren und ſicher wäre
er nicht gekommen, hätte er nicht bereits ſeine
bindende Zuſage gegeben. Wenig wird geſprochen,
aber es bleibt bei dem verabredeten Ausflug. Damit
ſcheint Hans völlig einverſtanden zu ſein.

Jn wolkenloſer Bläue ſtrahlt der Himmel her-
unter. Auf den Straßen herrſcht ein mächtiges
Gedränge, Alles ſtrebt hinaus ins Grüne, Familien
väter ziehen mit zahlreichem, lebendigem Gepäck
vorüber, im Schweiß keuchend, aber ein breites
Lachen auf den Zügen. Das junge Volk macht
einen Lärm, daß einem die Ohren gellen.

Bei all' dieſem Treiben bleibt Heimen ernſt, um
die Lippen Weihold's ſtiehlt ſich ein ſeichtes Lächeln.
Ziemlich ſchwer hält es, einen Wagen zu erhalten,
um raſcher vorwärts zu kommen, doch weiß hierin
Robert am beſten Beſcheid. Bald ſitzt man in den
bequemen Polſtern und kehrt der Stadt den Rücken.
Später macht die Geſellſchaft mit einem der kleinen
Dampfer die Fahrt nach einem bekannten Vergnügungs-
Etabliſſement, um nach eingenommener Erfriſchung
von dort aus eine kleine Waldpartie zu unternehmen.
Hans von Heimen verlor ſeine ſchlechte Laune nicht,
ſo daßz es ſchließlich Allen auffällt.

Fortſetzung folgt.)
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Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen hitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 30. Mat 1897.
—-7 Diejenigen Spieler der preußiſchen Klaſſen

lotterie, welche ſich die bisher gehabte Loosnummer
auch für die 197. Lotterie ſichern wollen, ſeien
darauf aufmerkſam gemacht, daß am Dienſtag,
1. Juni die auf 15 Tage herabgeſetzte Friſt ab
läuft, bis zu welcher unter Vorzeigung des letzt
geſpielten Looſes die Erneuerung zu erfolgen hat.
Nach dieſem Tage kann von den Kollekteuren über
die d erneuerten Looſe anderweitig verfügt
werden.

Heute Vormittag äb erfuhr ein fremder
Radfahrer, anſcheinend Hallenſer, in der Lindenſtraße
einen kleinen Knaben, wobei Letzterer eine
gewaltige Beule am Kopfe davontrug, während an
der Maſchine des Radlers der Gummireifen
platzte, ſodaß dieſem nichts weiter übrig blieb, als
ſein Stahlroß auf den Rücken zu nehmen und es
zum Fahrradhändler zu tragen, um den Schaden
wieder beſeitigen zu laſſen.

Vor dem Gotthardtsthore gingen heute
Mittag von einem einſpännigen Wagen, der Handels
leuten aus Ratibor in Schleſien gehörte, z u
gleicher Zeit beide Hinterräder ab,
unnütze Bubenhände hatten ſich anſcheinend den
„Spaß“ geſtattet, die Buchſen und Vorſtecker von
den Achſen zu entfernen, ſo daß den nichts ahnen-
den Schleſiern ein gewaltiger Schrecken in die
Glieder fuhr, als ſie plötzlich mit ihrem Gefährt
Schiffbruch erlitten. Es koſtete viele Mühe bis der
Wagen wieder flott gemacht war.

Jn der Saale beim Parkbad ertrank am
Sonntag Nachmittag der ungefähr 23 Jahre alte
Tiſchler Libkow von hier, der zuletzt in der
Blancke'ſchen Fabrik beſchäftigt worden war. Derſelbe
hatte einen Grönländerkahn, einen ſogen. „Seelen-
verkäufer“ beſtiegen und war kurz nach dem Abſtoßen
vom Ufer mit demſelben umgekippt und anſcheinend
von einem Schlaganfall betroffen, gleich
untergegangen. Der junge Mann ſoll ſeinen Tod
ſelbſt verſchuldet haben, denn bevor er in den betreffenden
Kahn geſtiegen, hat ihn der Bademeiſter gefragt, ob
er auch ſchwimmen könne, was er in Anweſenheit
verſchiedener Sadebeſucher zugegeben hatte. Der
Bademeiſter, der ihn umkippen ſah, rief ihm noch
zu, ſich am Kahn feſtzuhalten, er käme gleich zur
Rettung was der Unvorſichtige auch mit einem
louten „Jawohl“ beantwortete, aber gleich darauf
in den Fluthen verſank. Obgleich ſchon wiederholt
nach der Leiche geſucht worden, iſt dieſelbe bis zur
Stunde noch nicht gefunden.

Concursverfahren. Ueber das Ver-
mö,en des Gaſtwirths Große in Schkopau, der
ſich, wie berichtet auf der Eiſenbahnbrücke in der
Nähe des genannten Dorfes vom Zuge überfahren
ließ, iſt nach Bekanntmachung des hieſigen Kgl, Amts
gerichts das Concursverfahren eröffnet worden.
Zum Concursverwalter wurde der Auktionskommiſſar
Fried. M. Kunth hierſelbſt ernannt.

Jn der „Reichskrone“ findet am Dienſtag
Abend 8 Uhr das erſte Sommer-Abonnements-
Concert der 36er, unter Meiſter Wiegerts
Leitung ſtatt.

Schkopau. 31. Mai. Emma Gießler
von hier, 14 Jahre alt, hatte 1895, als ſie noch in
die Schule ging, beim Gaſtwirth Kirchhof hierſelbſt
während ihrer ſchulfreien Zeit Beſchäftigung in leichten
häuslichen Arbeiten erhalten. Jnfolge ihrer Anſtellig-
keit gewann ſie das Vertrauen ihrer Dienſtherrſchaft.
Aber Emma war unehrlich und beſtahl fortgeſetzt
ihre Herrſchaft. Wie ſie ſelbſt geſteht, hat ſie beim
Stubenreinigen aus dem verſchloſſenen Pulte ihres
Dienſtherrn 1 Jahre lang Beiträge in
Höhe von 5--20 Mark entwendet. Die Diebin
machte ſich ſchließlich durch häufiges Geldausgeben
verdächtig. Herr Kirchhof erhielt Mittheilung
davon und ſeinem Sohne gelang es denn, die Spitz
bübin abzufaſſen. Den größten Theil des Geldes
hatte Emma G. vernaſcht, mit anderem hatte ſie

gleich zu bezahlen.
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Bekannten und Verwandten Geſchenke gemacht, ein
Umſtand, der außer ihr noch fünf Perſonen unter
der Beſchuldigung der Hehlerei auf die Anklagebank
des Halleſchen Landgerichts führte. Während Emma
Gießler 6 Monate Gefängniß erhielt, wurden
von jenen fünf Angeklagten drei freigeſprochen, zwei
dagegen, Hermann Gießler und Bertha Fritſche,
weil Hehlerei erwieſen ſei, zu je einer Woche
Gefängniß verurtheilt.

Corbetha, 27. Mai. Der Stand der
Zuckerrüben iſt heuer ein vorzüglicher zu nennen.
Sie werden bereits zum zweiten Mal gehackt. Auf
dem nahen Vorwerke „Bäumchen“ hat man ſchon
mit der Arbeit des Rübenverziehens begonnen. Dies
iſt eine ſehr lohnende Arbeit für Kinder armer Leute.
Dis Beſitzer benutzen dazu auch Kinder lieber als
Erwachſene.

Roßbach, 27. Mai. Auf der Provinzial
chauſſee von Merſeburg nach Freyburg, in der
Nähe von Zeuchfeld, paſſirte es geſtern kurz vor
Feierabend, daß die von ſechs Pferden gezogene
Chauſſeewalze umſchlug. Da die Straße an
der betreffenden Stelle etwas ſchmal iſt, und ſich
infolgedeſſen die Walze an einer Stelle ſinkte, kippte
ſie ſeitwärts und dann den Abhang hinunter
zweimal um. Ein Pferd wurde mit um ge-
ſchleudert, ohne Schaden zu nehmen. Auch ein
Arbeiter, welcher dazwiſchen gerathen war, iſt
wie durch ein Wunder ohne Verletzung davonge
kommen. Zahlreiches Publikum fand ſich zur Hilfe-
leiſtung und zum Zuſchauen ein. Das Getreide,
auf dem die Walze dann weiter transportirt wurde,
iſt natürlich ſehr beſchädigt.

Mücheln, 25. Mai. Unſer diesjähriger
Pfingſtmarkt war geſtern von Käufern und
Verkäufern zahlreich beſucht Letztere mögen aber

doch wohl den erwünſchten Umſatz nicht ge-
macht haben, woran der ſchlechte Geſchäfts
gang im Allgemeinen Schuld habe mag, denn
heute Morgen ſuhren mehrere mit WMarkt-
kiſten beladene Wagen wieder weg, Eine beſſere
Einnahme ſchienen das auf dem vergrößerten
Schützeuplatz aufgeſtellte Karouſell, ſowie die Schaufel,
Schieß- und Glücksbuden gemacht zu haben.
Ein dreijähriges Kind erhielt geſtern von der Deichſel
eines im Gang befindlichen Wagens einen ſo heftigen
Schlag an den Kopf, daß es zu Boden fiel und
Pferde und Wagen darüber gingen ohne
es jedoch weiter zu veſchädigen.

Mücheln. Der bisherigeKirchenkaſſenRendant
Herr Stutzbach hat am Mittwoch ſein Amt
als ſolcher niedergelegt und wird die Kaſſe
vorläufig durch Herrn Superintendent Möller
verwaltet. Am jelben Tage fand auch die Ein-
führung unſeres neuen Aſſeſſors, Herrn
G. Lahſe, ſtatt.

Bedra, 24. Mai. Wegen Familienzwiſtig
keiten wurde geſtern Nachmitteg ein hieſiger Ein-
wohner auf offener Straße von ſeinem eigenen
Sohne in die Seite geſtochen und erheblich
verletzt.

Lützen, 28. Mai. Der Krieger Verein
Oetzſch, Treben, Nempitz, welcher im Jahre
1892 gegründet wurde und dem Lützener Schlachtfeld-
Bezirk angehört, feiert Sonntag den 4. Juli das
Feſt ſeiner Fahnenweihe.

Lauchſtädt, 26. Mai. Die Hamſter-
plage tritt auch in dieſem Jahre auf den Feld
fluren hier und in der Umgebung wieder ſehr zu
Tage, Kahle, abgefreſſene Stellen in den Saat-
feldern bezeichnen hinlänglich das häufige Auftreten
der gefräßigen Nager. Die (rößeren Gutsverwal-
tungen ſtellen daher ftets einen Mann an, deſſen
Thätigkeit lediglich im Hamſterfang beſteht. Bis
zu 60 Schock und darüber beläuft ſich bisweilen
das Fangreſultat innerhalb Jahresfriſt auf einem
Gute. Die Felle, die gerade jetzt Werth haben,
finden in mehrfacher Zuſammenſtellung zu Hamſter
pelzen Verwerthung und ſind als ſolche ſehr beliebt.
Das Fleiſch ſoll nach Ausſage der Fänger dem
Kaninchenfleiſch ähneln und recht ſchmackhaft ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Unterſtützung sfonds für die Hinterblie-

benen der mit der „Elbe“ Verunglückten,) Ueber
den Unterſtützungefonds für die Hinterbliebenen der mit dem
Dampfer „Eibe“ Verunglückten wird ſoeben eine Abrechnung
veröffentlicht. Danach belief ſich die Höhe des Fonds im
Jahre 1896197 auf 543 868,26 M. BVerausgabt wurden

——m—-—

Jahresrenten an 65 Wittwen, 158 Kinder, 59 Ascendenten
37 798,37 M. Einmalige Unterſtützungen an ein Kind und
ſechs Ascendnten 1850 M., Abfindungen an drei Wittwen
anläßlich deren Wiederverheirathung 2250 M. Dazu an
Druckſachen u. ſ. w. 46,70 M., zuſammen 42 346,7 W. Es
bleibt alſo ein Vermögensſtaud von 501 523,19 M. Für das
Rechnungsjahr 189798 find für Unterſtützungen in Ausſicht
genommen Jahresrenten für 64 Wittwen 143 Kinder und
55 Ascendenten etwa 36800 M.

(Von einem Weltkongreß der Juden) iſt in
manchen Bättern die Rede. Am 25. Auguſt ſoll ein ſolcher
Kongreß in München abgehalten werden, auf dem die Mög
lUlchkeit der Wiedererrichtung eines jüdiſchen Reiches erörtert
werden ſoll. An der Spitze der Bewegung ſtehen Dr. Theodor
Herzl, Max Nordau, Rabbiner Hildesheimer u. A, Dem
Anſchein nach handelt es ſich um den Plan der ſog. „Zioniſten“,
die Jſrael in Paläſtina wieder ſammeln wollen.

(Das 50 jährige Jubiläum der Hamburg
Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft)
iſt am Himmelfahrtstage in Hamburg im Beiſein des
Prinzen Heinrich von Pieußen, von Vertretern der Reichs
regicrung, Bevollmächtigten des Bundeeraths und Mitgliedern
des Reichstags gefeiert worden. Beim Feſtmahl brachte Prinz
Heinrich den Kaiſeroaſt ans er ſagte etwa Folgendes Für
die Deutſchen ſei es eine liebe uad alte Sitte, bei beſonders
feſtlichen Gelegenheiten des Kaiſers zu gedenken. Dieſer Tag
ſi vornehmlich dazu angethan. Mit weitſchauendem Blick habe
Se. Wajeſtät erkannt, was für das Vaterland die überſeeiſchen
Jutereſſen bedenten er, der Prinz, hoffe und wünſche, daß
die Zeit bald kommen möge, wo das arbeitéfreudige deutſche
Volk den hohen Zielen Sr. Majeſtät vollſtändig folgt. Die
Verwaltung hat beſchloſſen, zum Andenken au den Tag ein
Gebände errichten zu laſſen mit Freiwohnungen für invalide
Augefſtellte und für bedürftige Wittwen verſtorbener Angeſtellten
Die Stadt Hamburg verlieh der Geſellſchaft die goldene
Ehrendenkmünze. Der Keiſer verlieh verſchiedenen Mitgliedern
und Beamten der Verwaltung L nuszeichnungen,

Eine moderne Schatzgräberei) wird dieſer
Tage in der WMiaximinkaſerne zu Trier dem alten Heim der
9. Huſaren, ausgeſührt. Dort ſollen nach der Sa. e die Mönche
des ehemaligen Kloſters vor über hundert Jahren beim An
rücken der Franzoſen ihre Koſtbarkeiten vermauert haben oft,
aber ſtets vergeblich, wurde nach ihnen geſucht. Jetzt hat ſich
ein Mann aus Elberfeld gemeldet, der nach Angaben ſeines
aus Trier ſtammenden Großvaters die genaue Stelle wiſſen
will, wo der rieſige Schatz ruhen ſoll. Das Geheimniß ſei
100 Jahre zu wahren geweſen. Die Militärverwaltung hat
fich auf die Sache eingelaſſen der Wana hat 500 Mk. Kaution
zu deponiren und be'ommt ein Drittel de event. Funde, während
der Staat zwei Drittel erhält. Kirchengeräthe fallen nach dem
darüber abgeſchloſſenen Verirage der Kirche zu.

(Von einem Soldatenfreund) wird aus Paris
berichtet: Der General Poillone de Saint-Mars, der dieſer
Tage beerdigt wurde, hatte ſich die militäriſchen Grabehren
verbeten. Der Grund, den man jetzt erfährt, war, daß er die
Seittagsmahlzeit der Soldaten nicht ſeinetwegen um zwei
Stunden hinausſchieben laſſen wollte.

(A uch ein Unzufriedener.) Man ſchreibt aus
Tunis: Biſerta iſt als geſunder Aufenthalt bekannt. Es
giebt aber Jemand, der ſich darüber bekläagt. Der dortige
Todtengräber hat kürzlich ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Er
erk ärt darin „Das Geſchäft geht nicht ſeit Monat Rärz
ſtud nur zwei Todesfälle erfolgt. Es gab zwar neulich zwei
ſchwerkranke Perſonen, auf die ich rechnete, doch ſind ſie nach
Tunis gegangen, um fich dort zu Tode behandein zu laſſen.
Man ſtirbt nicht genug in Biſerta, da kann ich nicht leben.“

(Ueberſchwemmung.) Der Rio Grande iſt, wie
aus NewYork gemeldet wird, aus ſeinen Ufern getreten.
Jn El Paſo del Norte ſchwemmte das Hochwaſſer mehrere
hundert Wohnhäuſer fort. Ueber 3000 Perſonen haben bei
dieſer Ueberſchwemmungsnoth nur ihr nacktes Leben retten
können.

(Dampferzuſammenſtoß Jm Kieler Hafen
ſtieß der Minendepotdampfer „Friedrichsort“ mit einem Fähr-
dampf.r zuſammen und wurde fſiark beſchädigt,

(Einſturz.) Jm Eugenſchachte zu eterswald bei
Troppau ſtürzte anläßlich vorgenommener Ausbeſſerungen die
Zimmerung in Höhe von 26 m ein. Vier Zimmerleute wurden
verletzt.

(Verbrannte Güterwagen.) 30 Güterwagen
ſiud auf dem Bahnhof zu Lehrte verbraunt. Der Schaden
beträgt eine Viertel Million Mark. Die Entſtehung des
Feuers iſt unbekannt.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan Neues

Theater. Dienſtag Dubrowsky. Altes Theater. Dien-
ſtag (1. Geſammt Gaſtſpiel der Mitglieder vom Berliner
Theater in Berlin): Kinder der Bühne. Lußſpiel in 5
Akten von E, Heyer; deutſch von Emil Jonags. Anfang 8
Uhr.)

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Ein neuer Fortſchritt auf telegraphiſchem

Gebiet wird aus Amerika gemeldet. Durch ein von Wein y
in NewYork erfundenes Syſtem ſollen hundert (kisher
nur dreißig) Worte per Minute telegraphirt werden.
Abgeſehen von dieſer größeren Schaelligkeit ſoll das neue Syſtem
das in England gebrävchliche Weheeiſtone Syſtem übertreffen.
Dieſes iſt auch ein authmatiſches, aber die auf einem Paoier-
ſtreifen vorbereitete Depeſche wird nach Wheetſtone mit Tinte
gedruckt und kaun nun geleſen werden das neue Syſtem
markirt aber die Buchſtaben auf dem Streifen, und die Bot
ſchaft kann ebenſo gut gehört wie geleſen werden. Der neue
Apparat kann jedem Telegraphenapparat angefügt und von
jedem Telegraphiſten gehandhabt werden. Die bisher im Bei-
ſein von Fachmännern anzeſtellten Verſuche ſollen überaus zu
friedenſtellend verlanfen ſein

Forſt u. Landwirthſchaft, Garten
Die Zabl der landwirthſchaftlichen H au.

und Nebeubetriebe in Preußen betrug 3308 c
einer Wirthſchaftsſläche von 28279 739 ha im Ja
gegen 8040 196 mit einer Wirthſchofeſtäche von 26291
im Jahre 1882. Die Vermehrung beruht zum
Erweiterung der Erhebung im Jahre 1895. Rei ebetriebe mit einer Anbaufläche von mindeſtens 1 ha a du.
1895: 1200560 wit einer Wirthſchaftsfläce von 2119
ha gegen 1 118067 mit 24047072 ha Wirthſcheſtonge

Jahre 1882. e im

pl
tn

Civilſtands--Regiſtern.
Vom 24. bis 30. Mai 1897,

Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter Julius
Schlüter mit Auguſte Minna Schneider, Sand 15, der
drucker Johann Karl Heinrich Freytag mit der verw
Winter, Wilhelmine geb. Zimmermaunn, Neumarkt 79,

Geboren: Dem Fabrikarbeiter W. Heine eine T

dard
Stein

Former

Sixiar. 11, dem Fabettant F. E. Wiih eine T, Helleſt
Sir. 9, dem Dreber G. Vielig eine T, Saud 16 im
dakteur A. F, Söttcher ein S., Unteraltenburg 59, eine uvehel
T., dem MagiſtratsKanzliſt E Schliebe ein S., Ciobit
18, dem Sthriftſetzer O. Waldenburger ein S, Seiteabent,
5, der Maurer F. Hermann eine T., Saalſtr. 4, dem d
gerber O. F. Niederhauſen eine T., Oberbreiteſtt. 2, den
Steinmetz R. Liſt ein S. Neumackt 79, dem Fiſchrug
P. Hippe ein S., Fiſcherſtr. 7, dem Kal. Rittmeiſter g d
Graf L. zu StolbergWernigerode eine T., Oberaltenbr,
dem Hondarbeiter H. Ciſel ein S., Saalftr. 13, dem Fabrik
arbeiter A. Heidrich ein S., Kirchſtr. 6, dem Reg zent
F. Rohland eive T., gr. Sirtiſtr 4. er

Geſtorben: Der Gefängniß-Jnſpektor a. D. Gußav
Lindenſtein, 72 Jahre, Clobige. Str. 28, dis verſtorb Schneider
K. Raabe Wittwe Louiſe Wilhelmine geb. Daſeck, 36 Jahre
ſtädt. Krankenhaus, der Former Hermann Karl Rohr, 36 Jahre
kl. Sixtifir. 19, der Handarbeiter Friedrich Withelm Lengrot,
73 Jahre, Unteraltenburg 26, des Geſchirrführer K. Kroſtewitz
S., „riedrich Paul, Jahre, Unteraltenbarg 21, des Weichen-
ſteller H. Kluge, Ehefrau, Pauline geb. Löblich, 4 Jahre
Bahnhoſſte. 7, des Maler J. Jndorf, T., Anng Jehanne,
1 Jahr, Brauhausſir. 7.

Kirchennachrichten.
Hom. Getauft; Anna Bertha Jlſe, Tochter des

General Commiſſions Kanzlei Diätars Bielmann; Bertha
Hedwig, Tochter des Schloßthorwäc ters Doſt. Getraut:
der Steimndrucker Johann Karl Heinrich Freytag mit Frau
verw. Former Winter, Wiihelmine geb. Zimmermann hier
Beerdigt: der Gefängniß-Jnſpektor a. D. Gufſtvo do
Lindenſtein; die Esefrau des Weichenſt.llers Kluge, Peuline
geb. Löbtig.

Stadt. Getauft: Anna Hetene, T. des Schahma her-
mſtr. Benn Otto Erxich, unehel. Sohn Adolf Robert, S, d.
Fabrikarb Zehler Friedrich Karl, S. des Schuhmach.rs Hoff
mann Edmund Paul, S. d. Reſtauratenrs Grahmann;
Fanny, T. des Buchhalters Großmann Anna Maree, T. d.
Schnhmachermſtr. Schneider; Aung Frida, T. des Drehers
Bieiig Erdmann Karl Erich, S. des Schuhmachermſtr. Geb
hardt Hulda Aunga, T. des Handarb. Pfeiffer Friedrich, S,
des Handarb. Oelzner Guſtav, S. des Handarb. Cornelius
Ernſt Paul. S, des Malers Förſter. Getraut:. Der
Fabrikarb. J. R. Schlüter mit Frou A. M. geb. Schneider
hier. Beerdigt: Die Wittwe Raabe, der Former Rohr.

Altenbärz. Getauft: Eliſabeth Charlotte, Tochter
des LandesSekretär Petſch Marteg Elſe, Tochter des Loh
gerber Müller; Alfred Willvy, Sohn des Haudarb. Schmidt,
Thereſe Frida, Tochter des Handarbeiter Kuckenburg. Be
erdigt: Der Handarbeiter
Friedrich Paul, Sohn des Handarbeiters Kroſtewitz.

Neumarkt. Gitauft: Friedrich Oskar, S. des
Handarb. Gebhardt Kart Otto, S des Fabrikarb. Schirmer
Jda Marie, T. d. Handarb. Vocke.

Neueſte Rachrichten.
Athen, 31. Mai. Die Lage der königlichen

Familie iſt eine ſehr tritiſche, dieſelbe hält
ſich im Palaſt verbarrikadirt, es ſind alle
Vorbereitungen zu einer ſchleunigen Abrei
getroffen. Der Kronprin z ſoll nach der Nieder
lage bei Domokos und den Meldungen von der
olfswuth in Athen entſchloſſen geweſen
Selbſtmord zu verüben; an ſeinem Vorhaben
wurde er jes och durch ſeinen Adjutanten ver inderi,

Konſtantinopel, 31. Mai,
Jrregulären zugeſchriebenen Verletzungen des
Waffenſtiliſtandes wurden von Verbrechern
verübt, welche durch griechiſche Truppen aus
den Gefängniſſen freigelaſſen worden waren.

etterbericht des Kreis atres.
Vorausſichtiiches Wetter an Jani. Meiſt heiter

bei olkenzug, waem. Strichwe ſe Gewitter-
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Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidhold t;
für Jnſerate und Reelamen: Franz Böttcher.

Beide in Pkerſeburg.

Friedrich Wir heim Langroch,

Die türkiſchen

Dwng und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Gqhulplatz 6.
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